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Wıllst du mıt MIr gehen?
Schritte beglückender Sınnerfahrung
Albert Stättgen

Freund, du bist, hleib' doch Ja nıcht stehen!
Man mMUSS VO  e einem Licht fort ıIn das andere gehen.

(Angelus Sılesius)
Keın ausgetretener Weg der Sal eıne Straße 1Ur Ausblicke, die
FE RE Gehen ermutıigen und Spuren, die 1n eıne Rıichtung welsen. Ist CS
nıcht schon viel, VOTL Augen haben, das Zu Gehen,
Autbruch reizt und ermutigt?

Rıchtungslosigkeit, wohiın ıch schaue, eın Taumeln VO einer FEcke 1in
die andere, ein Dahıintreiben VO Angebot Angebot. Hıer und Ort
Verheifsung des großen Glücks, ımmer wıeder Nullpunkt stehen, Fant-
täuschung und schließlich wW1e€e Hoffnungslosigkeit.

Wıe und eıne Richtung tiınden, die AUS der Sackgasse herausftführt?
Dıie Kırchen bıeten sıch als richtunggebende Instanzen S1e reden V
dem, W ds in aller Wırrnis unverrückbar feststeht und als teststehende
Wahrheit Orıentierung x1bt. Viele greifen diesem Angebot und ber-
nehmen die VO eiıner kırchlichen Nstanz tormulierte Wahrheit. Diese
UÜbernahme eıner tertigen Wahrheit oIlt annn als Glaube. Solcher Glaube
besteht AaUS dem Fürwahrhalten VO Glaubenssätzen.

Kann e1in 1Ur auf Satzen gegründeter Glaube auf Dauer der Anftorde-
rung genugen, meın Leben auf Kurs halten? Das Verständnıis VO  aD}
Satzen 1St Vorstellungen gebunden. Wenn überkommene Vorstellungennıcht mehr nachvollziehbar sınd, verliert elne datzaussage ıhre UÜber-
zeugungskraft. Die Anerkennung übernommener Wahrheit 1STt och eın
lebendiger Glaube. Leben beruht auf ständiger Erneuerung: Was für b1ıo-
logische Vorgänge oilt, oilt auch für geist1ges Leben und seıne Ausrichtung.
Was sıch nıcht ‘9stirbt 1b und verdorrt. Was mich 1n Ünerwartetier
Bedrängnis auf Kurs halten soll; 11USS AaUsSs meıner Einsıicht erwachsen.

Ich annn 1Ur eıiner Wahrheit stehen und aus ıhr leben, deren Sınn mI1r
1m Leben aufgegangen 1St. SO Glaubenswahrheiten warten da-
rauf, ıhren Sınn in einer bestimmten Lebenssituation angesichts eigener
Erfahrung enthüllen. Dann erst ann iıch sS1e als meınen Glauben be-
zeichnen. Dann aber andelt sıch mehr als eın Fürwahrhalten,
nämlich meıne persönlıche Überzeugung.

Ich 111 1Ur och meınem Erfahrungsweg tolgen, dem Weg, den das
Leben mıiıt mır geht und auf dem CS mMI1r se1ın Geheimnis kundtut. Diesem
Geheimnis geöffnet weı(ß iıch miıch in der Niähe Gottes, dessen Daseın
ich früher NUTr, angelehnt eiıne kirchliche Tradıition, »geglaubt« hatte.
Jetzt andelt CS sıch lebendige Wirklichkeit. Du eınen anderen
Weg gehen, deinen Weg, und womöglıch RC  e einem anderen Glauben de1-
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HE Ausgang nehmen ber JE tieter du dich einlässt auftf das Geheimmnnıis
deines Weges und deines Glaubens, INSO mehr werden WITLr uns einander
annähern Wırkliche Niähe und Verbundenheit mıteinander sıch

der SEMECINSAMEN Teilhabe Geheimnnıis lebendigen Wırklich-
keıt, dıe uns auf Schritt und Trıtt begegnet, WenNnn WIT ıhr geöffnet sind

ber WIC geschieht diese Öffnung? S1ıe geschieht MALL uUu1ls

doppelten Siınne. Einmal, 4aSS S1C sıch außerhalb aller Machbarkeit ı INEC1-
11C Leben Ich annn 1 nıcht willentlich herbeiführen SOZU-

herbeizwingen. Es geschieht MLLE INT, nıcht durch mich An-
dererseits bın ich ındırekt daran beteilıgt, insotern c 1L111E liegt,
Gelegenheıt dafür veben, 4SS sıch ı I1L11T CHIGC Öffnung vollzieht. Ich
LUeE N der Meditatıion, der ıch Begınn und Ende jeden Tages
Raum gebe. Hıer lasse iıch alles, W as VO  a ILLE kommt, hınter I1T zurück:

Überlegungen, Planungen, Ambitionen und Machenschaften. Auf
diese We1se werde iıch gleichsam frei VO IL selber, und LLUT ann C1I11C

orößere mich umgreifende Wirklichkeit C1NC ILEC111C65 leinen be-
schränkten Ich ILLE aufgehen

Damıt 1ST och nıcht ZESAaAQL Aass diese umftassende Wirklichkeit VO
11U INC1INECIN Bewusstsein bestimmend 1ST und INECe1N Fühlen Denken
und Handeln leitet Allzu leicht stellen siıch Getriebe des Tages die
alten enk- und Verhaltensmuster wieder C111 Dennoch ıch ass
das; W as der Meditation geschieht IMe1INeMmM Leben nıcht tolgenlos
bleibt Wenn H bemerke, 4aSs 1C allmählich WECNISCI hektisch bedächti-
gCI und angstfreier werde, WenNnn die Enge INEe1NeET Vorstellungen Wertun-
gCH un Erwartungen schwindet ann tühre ıch das auf zurück das

den täglıchen Meditationszeıiten anfangen und VO orther INECe1IN
Leben eindringen konnte; enn ich bın ach WIC VOT außer Stande, diese
andere Weıse leben 1115 gleichsam verordnen und wırksam herbei-
tführen können Nıchts ZuLE Vorsätze aber Verhaltenstragen
richten SIC AaUus Grundlegende Wandlungen geschehen langsam und
unmerklich uns S1e kommen nıcht aus uUuNseTrTeM Willen und Bewusst-
SC1IIH S1e auf tiefere Zusammenhänge, denen WITL angehören

Dieser tiefere Zusammenhang 1ST CS, der allen Religionen als die C1-

gentliche Wirklichkeit angesprochen wiırd Er OIrt unterschiedliche
Namen und erscheint unterschiedlichen Symbolen In der Meditation
geben WIr uns ıhm anheim

Wenn iıch Tagesbeginn die Meditation eintauche, überlasse iıch
mich ber 1LE 111 Bewusstseıin hinausreichenden Wirklichkeit Diese
frühe Stunde hat den Vorzug, A4aSs S1C sıch anschliefßt die »Nachtruhe«
die Zeıt des Schlafes, der ıch INEeE1NEIM Bewusstsein O1 Kraft
SCWANN unmıiıttelbarer Verbindung MITL miıch autnehmenden Wıirk-
ichkeit die miıch »regenerierte« NEeUuUu hervorbrachte Was sıch Schlat
biologisch vollzogen hat iıch fort meditativer Vertiefung, bei der
ıch IMEC1NCS Wurzelgrundes 11111E werde und mich der spirıtuellen Kraft
überlasse, die 111r VO Ort zufließt uch lasse iıch WIC VOI dem Eın-
schlatfen INC1IM Denken und Wollen zurück und bın SCWI1SS, 4ass ich dieser
InNe1INemM Begreıifen und Verfügen ENIZOgENEN Kraft die WIT Gott nNEeEMNNECN
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alles anheim geben annn IHNC1IH Leben das Leben derer, die ıch besorgt
bın und alles Weltgeschehen, das mich beunruhigt Von diesem tiefen
rund her, Aaus dem alles ebt wırd der Lauf der Dınge und auch
Leben SC1INECET Bestimmung und Erfüllung zugeführt

In diesem Bewusstseıin gehe iıch InNEe1IN Tagewerk Wenn ıch Sapıc
»INE1N Tagewerk« ann geht nıcht C1inNn beliebiges Arbeitspensum
das sıch selbst C111C »absolute« Wirklichkeit darstellt die, »losgelöst«
VO IMe1INEM Leben ıhren Sınn sıch selbst hat Es geht vielmehr
mMeIn Tätıgseın, dem sıch dieses Ine1iIn Leben Seıte hın ertüllt
Die Arbeit könnte INr jemand abnehmen, aber nıcht HC ENTISLE-
hende Stück Wirklichkeit dem sıch Ine1in ge enwart1ges Leben abspielt
und Gestalt aNNIıMMT und eıl INEe1NCS Lebensweges ausmacht

DDıie entstehende und bestehende Welt als Verkörperung gelebter PCI-
sönlicher Lebenswege 1ST die eigentliche Wirklichkeit »Persönliche«
Lebenswege aber sınd VO  3 den Menschen und SC1H TIun bestim-
menden ber ıhn hinausweıisenden ıh »durchtönenden« (personare =
durchtönen) Geilist inspırıerte Ausgestaltungen In dieser Gewissheıit VCI-
liert ILLE tägliches Tun Beliebigkeit Was letztlich dabe]l heraus-
kommt 1ST nıcht Sache, sondern Sache dessen, der INe1INn Leben hı-
naustührt ber alle vorläufigen Ergebnisse Ich mich SC1INECIN
Wirken

Damıt gestehe ich INr CUM,; ass ıch den Gang der Dıinge nıcht bestim-
ICI arın Gleichwohl ZEWINNL auftf diese VWeıise alles, W as geschieht CII

Dımensıon, die dem vordergründıgen bloßen Auf und Ab der re1g-
Orıentierten Blick 1STt Dieser sieht 1UTI, W as5s iıch mache und

W as die anderen Menschen machen. Er erschöpft sıch ı blofßen Regıst-
LIETEN menschlicher Machenschaften und gelangt SsSECEINECIN UÜberblick i
der Tageszeıtung. ber diese scheinbare Orıentierung 1ST nıchts als (
Verhaftetbleiben lauter Vordergründigem und S1C führt nıchts als
ZUr Befriedigung IMe1INer Neugierde, bestentfalls ZU Versuch Politik be-
treibend das CISCHNC Handeln das der anderen durchzusetzen und
diese Durchsetzung gegebenenfalls als Erfolg anzusehen SO hat jede polı-
tische Parteı ıhre wechselnden Erfolge und Misserfolge Es handelt sıch

das endlose Auf und Ab menschlicher Machtverhältnisse
ber diesem scheinbar sınnlosen Weltlauf ann sıch auf anderer L1e-

terer Ebene Leben der einzelnen Menschen Lebenserfüllung
2a2nn nämlich wWenn nıcht mehr der jeweıls sichtbare Ertolg un:! Mısser-
tolg ZzZu Maf(ßstab gemacht wiırd vielmehr das Unscheinbare täglichen
Tuns und Erleidens alles übergreifenden tieferen Geschehen ZUSC-
ordnet und als SC11 Walten erfahren wiırd Dann bedart keıiner siıcht-
baren Erfolge mehr weıl auf Schritt und Trıtt Sınn aufleuchtet Dieser
Sınn lıegt nıcht fteststehenden Glaubenswahrheit sondern 1STt

Lebensvollzug ertahren Er lässt siıch 1Ur als Lebenszeugnis andere
weıtervermıtteln Durch Worte annn 1L1UTr iındırekt weıtergegeben WeCI-
den diese unmıttelbarer Ausdruck CISCHCH Lebens und Erlebens
sınd Daher meıde ıch Gottesdienste, denen Texte gelesen und Hand-
lungen vollzogen werden, hne ass dabe]i durchscheint VO 11Ne-



FA Albert Stüttgen
Ien Mitvollzug derer, die 1er sprechen und tätıg sind Dagegen können
Menschen, die sıch nıcht ausdrücklich als »Gläubige« verstehen, 1n ıhrem
Verhalten das ZU Ausdruck bringen, worauf relig1öse Texte verweılsen.

Wenn iıch ıer eigene Erfahrungen ZUF Sprache bringe, geschieht
das 1mM Bewusstseın, Nal dem entsprechen können, W as DC-
Nannte Offenbarungstexte mMI1r nahelegen. Es genugt NICht: HUrX S1e

schweres Schicksal anzunehmen und auch darın sinnertüllt leben
zlauben. [)as wiırd spatestens ann erfahren, WenNn darum geht, eın

Gott, der ach biblischer Lehre allgegenwärtig 1Sst, annn für mich LLUT

eine Erfahrung se1n, die iıch überall, 1n jeder Lebenssituation mache. SO-
lange das nıcht der Fall ISt, bın iıch zurückhaltend mıt solcher Glaubens-
wahrheıt. Es genugt MI1r VO gelegentlicher Erfahrung 1n unterschiedlichs-
ter Sıtuation sprechen. Andere mogen 1€eSs banal finden. Es geht
ohnehiıin nıcht darum, andere darauf testzulegen. Jeder wırd 1LL1UT auf eıgene
Weise Ühnlıche Erfahrungen machen können.

Was meınem Leben Tiefe und Fülle x1bt, ist lebendige Erfahrung, nıcht
eıne och erhebende Wahrheıt, die ıch glaube. Was mich wirklich
»erhebt«, tragt und hinausführt ber TIrübsınn und Traurigkeıit, ber e1IN-
schnürende Knge und ähmende Alltäglichkeıit, sınd unmıttelbare Wahr-
nehmungen, das ber meıne Sınne vermuittelt wiırd, Sinnbilder
nıcht eın allgemeiner Lebenssinn, der 1n tormulierten Wahrheiten »festge-
halten« und als solcher geglaubt wırd Alles Sıchtbare, Hörbare, Fühlbare
annn 1n dieser Weise Sinnbild se1n, sotfern ich dafür offen bın

Sınnbilder, WIr NCN S1E auch Symbole, sınd allgemeın bekannt. Man
ylaubt s1e kennen, WE I11all Begrıffe, 72A059 den Gottesbegritt, mı1ıt
einem Bıld zusammenbringt, dem Biıld elınes Malers CLWA, der mıiıt bıld-
lichen Zeıichen, die die Religionen verwenden. ber damıt 1St och eın
lebendiger Sınn aufgegangen, hat sıch och keine tiefe Erfahrung ereignet.
Es 1sSt nıcht damıt e  9 sıch mıt relıg1ösen Symbolen umgeben, in
iıhnen ELWa den Begriff Gottes, den INnan 1MmM Kopf hat, bildhaft ZuUur Nar
fügung haben Viele leben mı1ıt einer Vielzahl VOIl Symbolen, die in
Büchern erläutert sınd und kommen damıt doch nıcht weıter 1n der G5OFf:
teserfahrung. Solche Symbole sind höchst verftänglich; weıl INnan in ıhnen

haben ylaubt, W as nıcht haben 1St.
Wenn iıch VO Sınnbildern spreche, 1i meıne ich sinnfällige Erfah-
>die mich zutiefst berühren, hne schon wıssen, W as S1€e bedeu-
FE  5 Ich werde VO solchen Erfahrungen sprechen, die sıch Hause 1n
meınem unmıiıttelbaren Umkreis ereignen. ber 1 Augenblick, ıch
Zeıt finde für diese Autfzeichnungen, efinde ich mich 1in den Schweizer
Bergen Graubündens ahe den Alpenpässen Splügen und San Bernardino
und moöchte daher zunächst VO der gegenwärtigen Erfahrung sprechen.

Der allmorgendliche Aufstieg AaUus dem Hınterrheintal der VO der
Passstraße Aaus 1n die dieser Jahreszeıt oft schon weılß aufleuchtenden
Berge hat eıne Intensıtät, die nıchts mıt sportliıchem Ehrgeiz der Erkun-
dungsdrang tun hat Wır folgen eiınem LLUTr der Markıerung erkenn-
baren, 21117 sıchtbaren Saumpfad, ste1gen ber Felsbrocken und lockeres
este1ın 1ın och unbekannte Höhen, aum achtend der Anstrengungen
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des Aufstiegs. Große, WEeIL geöffnete sılberfarbene Blüten der Bergdisteln
lıegen nah Boden zwischen anderem Steingewächs, das ber die Häilfte
des Jahres Schneedecke weıterlebt. Über leuchtendes buntes
esteın Tal tallendes oxlasklares Wasser, das WIT Stein für Stein ber-
qUCICN Nahe dem A4SsSs hochmoorartıige Vegetatıon In der VO Wollgras
MSaumt unklen Wassertläche spiegeln sıch Bergspitzen Wolken und
Hımmelsblau Auf Felsvorsprung kurze Rast MItTL Blick auf die
das 'Tal abfallenden Steilhänge Von unbeschreiblichen Licht WIC gC-
lendet überlassen WIT unls dieser Höhe und Weıte, fühlen uUu1ls zugehörıg
der uUu1ls übersteigenden Bergwelt

Wer möchte Worte tassen W as uUunls 1er bewegt uns durchflutet?
er Versuch würde das, W as uns ıer aufgeht und zugleich sıch hı-
NC1HTMIE 111S Menschliche verkleinern Das 1ST W as iıch MIiIt

Sınnerfahrung, der die Natur Z Sınnbild Siınnes wiırd der
auft keine andere Weıise ertahrbar 1ST Sıinnes, den I1L1all nıcht besitzt
sondern der ze  g 1ST

Man Mag theologische Gedanken jer anschließen und VO Schöpfer
dieser Wunder sprechen aber IL1Lall würde dem nıcht näher kommen der

der Erfahrung dieser Bergwanderung ahe 1ST Mıt dem Namen (Gottes
AI ıch diese Sınntijefe VO der iıch sprach benennen; aber erscheint
L1LL1L1TE unwesentlich ob Ce1inNn Mensch der bewusst dieser Erfahrung ebt
das Geheimnnis SC1INETr Erfahrungen mMıi1t diesem Namen belegt und siıch als
Gläubigen bezeichnet Dagegen erscheint 11111 bedenklich WeNnNn andere
aufgrund ıhres Glaubensbekenntnisses und ıhrer kırchlichen Aktivıtäten
INe1NEN auf (ZOft bezogen leben hne dabei CIBCHC Erfahrungen 1115

Spiel bringen Was besagt schon das Bekenntnis Aass die Welt VO (SOtt
geschaften 1ST WECNN iıch damıt 1Ur ED gedankliche Klärung ıhres Lr:
Sprungs bereıithalte und mich aufgrund dessen als Theisten bezeichne,
WEeNnNn 1 mich MI1 anderen STFE1ITE: die darauf bestehen AaSss Gott nıcht

VO der Welt gedacht werden ann und Pantheismus PTO-
klamieren? Was besagt schon die ede VO  3 Gott als dem Schöpfter aller
Dınge, Wenn sıch MI1L dem Namen (sottes keine Erfahrung verbindet?

Genügt aber solche Erfahrung WENISCH herausgehobenen Erlehb-
1Issen haben WIC S1C ben Verbindung MIt Bergwanderung
umschrieben wurden? Dann hätte I11all ZWAar C116 SCWISSC Lebensnähe

unaussprechlichen Geheimnis; aber InNne1InNn übrıges Leben INC1MN
Leben INSSESAML würde ann doch WEeITL VO solcher gelegentlichen KEr-
tahrung stattfinden eıster Eckhart Sagl AaSss NUur der das Geheimnnis
(sottes erfährt der allen Dıngen und Siıtuationen erfahren annn In
diesem Sinne möoöchte ich mich 1U alltäglichen Gegebenheiten INEC1NEINM
Leben zuwenden hne damıt behaupten wollen tatsächlich schon
jeder Sıtuation diese Erfahrung Ye  e haben Ich kann,

» 1I1UTr VO  . I1T behaupten Aass iıch dahın unterwegs bın
Das Alltägliche IST, VO außen gesehen, das siıch täglich Wıederholende,

allem Essen und Schlafen. Vordergründig erscheint als das Unbe-
deutende und Banale, VOoO  n} dem I1a nıcht we1lfter spricht, weıl nıcht wert
Ise auch 11U!T erwähnt werden. So gesehen, hat c MIt wirklichem Leben
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L1UT insoweıt Lun, als sıch dabe1 unabänderliche außere Notwen-
digkeıiten andelt, hne die INnan nıcht ex1istieren ann.

Wer das Alltägliche auffasst, raucht ständıge »Abwechslung«, und
das heifßt »Ablenkung«, die ıh: einer liähmenden, geisttötenden
Monotonie entreıißt. Wer empfindet, 1ST auf das »Aufßergewöhnliche«
AaUS, der WIr mıt eıner gyängıgen Vokabel: auf das »Sensationelle«.
Gefühle und Lebensgeıster (lat sensus) erwachen annn 1L1UT och ANSC-
sıchts des weıt Hergeholten und Schockierenden. » Fern sehen« Sagl
schon: Was iıch da sehe, 1st nıcht das Nahe, Nächstliegende sondern das
Entfernte, VO  - weıther Bezogene. Und verbindet mıiıt >dem Leben«;,
das iıch 1n meıner unmıiıttelbaren Niähe nıcht wahrzunehmen VEIMAS.

Es 1sSt geradezu paradox: Das VO meınem unmıiıttelbaren alltäglichen
Leben Abgehobene erscheint mM1r als das eigentliche Leben Das 1St nıcht
erst > selmt das Fernsehen 1bt. Manche, die davon in abschätziger
Weiıse reden, frönen dem Abgehobenen auf andere Weıse. Schon 1e]
früher gab CS die »Gebildeten«, die bereıits den Geilst weıt ab VO iıhrem
unmiıttelbaren Leben suchten, hoch ben ber dem Alltag und 1n welıt
zurückliegenden Kulturen. Andere suchen CS ın verstiegener Theologıe,
wıeder andere 1n exquıisıten sportlichen Aktıvıtäten.

Zurück zZU Alltäglichen! Ich beginne mıiıt dem Essen. Elementare
Freude, WEn WI1r u1ls Morgen den Tisch setzen Eın Blick ach
raufßen: Im Frühlicht eıne andere Welt als die, die WIr gestern VOT dem
Schlafengehen zurückließen, als WIr die Tur Zu (Garten hınter uns
schlossen. Spüren, Ww1e€e eın Tag anbricht, der CS verdient einen Au-
genblick verweılen und hinauszuschauen: der och verschleierte Hım-
mel, der eıne unbeschreibliche Atmosphäre schafft, das besondere Licht
dieses Morgens. Später der Glanz einer aufgehenden Sonne iın den
Baumzweıigen. An anderen Tagen der och undurchdringliche Nebel der
das leise Rauschen strömenden Regens. Wır schauen u1l$s d VOTL u11ls der
gedeckte Tisch, das bunte Obst auf dem Teller, dunkle Brotscheiben 1n der
Keramıikschale, die darauf warten, O WIr ach iıhnen greifen und den
Aufstrich auswählen. Eın Gebet, das u1ls verbindet mıiıt allem, W as u1ls

umgıbt. Dankbarkeit, Freude, Erwartung. Und das immer NCU,; Zanz NEUu

jedem Tag
Wır hörten, als WIr HSC TE Ferien begannen, 1n der Abte1i unster-

schwarzach VO sheilenden Rıtualen«. Das Frühstück 1St eınes der Rı
tuale, mıi1t denen WIr UuUlLllseceIeln Tag; den unls geschenkten Tag beginnen.

Fın anderes Rıtual: Dıie morgendlichen UÜbungen ach dem Autstehen.
Nach der Auflösung aller leiblich-seelischen Empfindungen 1m Schlaf
wieder den eigenen Leib spuren, die einzelnen Körperglieder und ıhre
Regungen und sıch seıner leiblichen Kraft bewusst werden, iın der die
Seele Leben erwacht. Gefühl der Frische und Ausgewogenheıt
1M Strecken und Schwingen der Arme und Beıne, 1mM Dehnen un Ent-
SPahnnen des SaNzCN Körpers, spürbares Leben bıs 1in die Zehenspitzen.
Austausch mıt dem Kosmos 1m gleichmäßigen Rhythmus des Atmens, AaUsSs
dem unls das Leben kommt. Freude, Zuversicht und Dankbarkeit vereınen
sıch 1n dieser Bewegung, kommen in ıhr 11 Ausdruck und gehen wieder
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1n s1e eın Tiete Erfahrung des Eınsse1ns, 1ın der der C_ Tag beginnt. Wırd
sS1€e allen Belastungen standhalten? Diese rage Mag sıch spater einstellen.
etzt oilt CS, 1m Rhythmus der Bewegungen Zanz gegenwärtıg se1In. uch
spater be1 der Arbeit und 1mM Umgang mıiıt denen, die mIır begegnen, geht

entscheidend darum, gegenwärtig se1n 1n den Empfindungen 115
ICS leiblich-seelischen Lebens und der iınneren Beziehung denen, mıi1t
denen WIr Umgang haben ber W1e€e oll sıch das spater ereignen, W C111
WIr uUu1ls trühen Morgen nıcht darauf besinnen und damıt anfangen?

Irgendwann Tage nehme ich diese Körperübung und die 1ın ıhr g-
machte Erfahrung 1n anderer orm wiıieder auf, WE ıch tür eine be-
grenzte Zeıt hiınauslaufe 1n freies Feld der 1im Sommer regelmäßig eın
Paat Bahnen 1im Freibad zıiehe. Nırgendwo gelingt das belebende Durch-

mehr als eım Schwimmen. Hınzu kommt der CNSC Kontakt miıt
dem Wasser, der MI1ır mehr als die Bewegungen 1n frischer Luft das Getühl
x1bt, in dieser mich umgebenden wunderbaren Natur eın isolıertes E)as
se1ın führen, sondern eingebunden se1n in die Elemente. Nirgendwo
1St die Bewegung belebender, ErZEUQLT S1e eın solches Glücksgefühl Ww1e
jer. Wenn 1cC AaUus dem Wasser ste1ge, 1St auch die Luftft SaNZCN Körper
spürbar, weshalb ıch nıcht versaume, WEn die Temperatur CS och
erlaubt, miıch 1m Freıen abzutrocknen und umzuzıehen.

Was hat das alles mıt Sıinnerfahrung und, WwWenn IL11Lall will, mıiıt (sottes-
erfahrung tun ” Früher WAar iıch daran gewöhnt worden, das eıne VO
anderen rennen 1er kırchlich-relig1öses Leben, Ort blofßer Körper-
kult detzt sehe iıch das anders. Wiährend der morgendlıchen Gymnastık
be1 offener ür eiım Lauf ach raufßen und 1mM Wasser mich bewegend
frage iıch nıcht mehr ach Sınn, rauche ıch nıcht ach Sınn fragen;
enn 1St ann Sanz gegenwärtig, W OTaus und woraufhın ich ebe Ich
annn HFT wünschen, Aass auch 1n allen anderen Lebenssituatio-
HC  . geschieht. ber SOWeIlt bın iıch och nıcht, WeNn auch ımmer mehr
Sıtuationen 1n meınem Leben o1bt, die dem nahekommen.

Bevor iıch auf solche anderen Sıtuationen eingehe, nıcht zuletzt den
Berutsalltag mıiıt seınen Anforderungen, möchte iıch och dem
Rahmen > innerhalb dessen sıch meın Tag abspielt, der sıch WwW1e€e 1M
Einzelnen auch 1mM (CGGanzen als eıne Art Rıtual entfaltet, das nıcht VO

Anfang feststand, sondern sıch erst allmählich herausgebildet hat
Da entspricht dem morgendlichen Anfang das Ende eiınes jeden Tages.

Es andelt sıch 1U umgekehrt den Übergang eınes ausgefüllten Tages
1n den alles beschließenden Schlaf. Wıe iıch Tagesbeginn das Bewusst-
seın Leben spendender innerer Energıe erwarte, steht Abend die
UÜbung und das Bewusstsein sıch zurücknehmender Aktivität. Wenn 6S
ar1ım geht; seıne außere und innere Aktıvıtät zurückzunehmen, kommt
auch dem Essen, das Morgen besonderen Raum einnahm, keine Be-
deutung mehr Eın Kraft spendender w1e€e Kraft verbrauchender Stoff-
wechsel wüuürde nıcht 1n den Verlauft abklingender Aktivıtät PaSSCH.

Der Gang ach raußen 1St 1U mehr einem 1m Auspendeln sıch wı1ie-
derherstellenden ınneren Gleichgewicht zugeordnet als dem Sıchbewegen.
Der innere Gleichklang wiırd zurückgewonnen 1im Sıcheinstimmen auf die
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sıch wıeder einfaltende Natur, mıt der WIr uns Morgen wıeder NEeEUu enNnt-
falten werden. Wer moöchte bezweıfteln, A4ss dem eın tiefer Sınn iınne-
wohnt, den der erfasst, der das alles eintach sıch geschehen lässt?

Es o1bt auch och Ubungen, die wenıger uUunllsere Kraft beanspruchenund sıch in ausladender Bewegung vollziehen, vielmehr 1n SParsamen und
Jangsamen Gesten, die jeweıls auf eınen ruhigen Atemrhythmus abge-stimmt siınd Im Chi-gong wırd eiıne andere Kraft aktıvıert, die C1I-

möglıcht, ganz be] sıch selbst und auf diese We1ise mıt Oben und Unten,
Hımmel un! Erde 1n Eınklang se1n.

So vorbereıtet annn sıch, wiederum umgekehrt W1e€e Morgen, die
Meditation vollziehen, F5} 1MmM Übergang VO Tätıgsein ZUuU Schlaten.
Der Schlaf als Auflösung aller Spannungen wiırd jer SOZUSAgCNH auf Be-
wusstseinsebene VOLWECSSCHOMMEN.

Sovıel dürfte bısher klar geworden Sse1IN: Sınnerfahrung hat mıt Be-
sınnung u  3 Besinnung bedeutet bewusstes Leben 1m Unterschied
Zu Sıchtreibenlassen und Getriebenwerden. emeınt 1St, AQE iıch be1
allem, W as 1n meınem Leben geschieht, VO mır dazugebe, naämlich
meın eigenes Wahrnehmen un Empfinden 1Ns Spıel bringe und och

mehr die ständıge Bereitschatt, 1n allem Tun und Lassen iımmer
wiıeder innezuhalten, lauschen und auszuschauen ach ©  9 das sıch
1n allen vordergründigen Vorgängen verbirgt. Auf diese Weıse iıch in
Verbindung mıt einer aller Verfügbarkeit ENILZOgENEN Lebensdimension.
S1e wahrzunehmen bedarf keiner außergewöhnlichen Lebenssituation,
och beschränkt sıch solche Erfahrung W1e€e die zuletzt ZCNANNLENBeispiele nahelegen könnten auf den Lebensbereich, den WIr der Fnt-

zuordnen. uch ich »aNngZCESPANNL« bın, eingespannt 1n die
Notwendigkeiten des Beruts, ann mir eiıne alle vordergründıgen Zwängeüberschreitende Lebensdimension aufleuchten, vorausgesetztL, iıch halte
mich dafür bereit.

Solche Bereıitschaft bekundet sıch 1n der Weıse, W1e€e WIr HBASeIeN Beruft
ausüben. Viele gehen ganz 1n iıhrem Beruf auf, ıhr eigenes Leben erscheint
ausgeklammert AaUuUs dem, W as S1e tun, S$1€e tunktionieren restlos 1n eiınem
vorgegebenen Betriebsrahmen. Andere führen mehr der wenıger teıl-
nahmslos AaUS, W as ıhnen aufgetragen 1st und sınd auf eiın VO iıhrer beruf-
lıchen Tätigkeit abgetrenntes Daseın ausgerichtet. Im einen W1€ 1m ande-
LCH Falle kommt 1n der beruflichen Arbeit nıcht Zur Berührung mıt
einer ber das Vordergründige hinausreichenden Dımensıion. Nur der
Beruf S  INMECN, zugleıich aber auch die Möglıchkeit wahrgenom-
INnen wird, innerhalb dieses abgesteckten Tätigkeitsfeldes sıch selbst
kommen, ann VO einer Bereitschaft dıe ede se1ın, für tiefere Lebens-
zusammenhänge durchlässig werden.

Für mich W ar der Beruf nıe T Broterwerb, aber ıch WAar auch nıcht 1n
der Gefahr, mich mıiıt den instiıtutionell gegebenen Maf(stäben identifi-
zieren. Eınerseıts ahm iıch ankbar die mMI1r zugewı1esene Arbeıit auf mich;enn durch S1e stand iıch 1M Dienst eiınes orößeren (CGsanzen. Andererseits
WUusSsstie ich, Aass dieses (GGanze sıch nıcht 1m Funktionskreis der gesell-schaftlichen Instiıtutionen erschöpfte. Ich spurte; ass die Sache, die

Y  Y
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g1119, der »Lehrstoff«, mehr WAar als C111 Bestandsaufnahme wiıissenschaft-
licher Untersuchungen, un: die Menschen, die damıt Berührung
kamen, sollten mehr als L1LL1UT Auszubildende, namlıch eigenständıge Perso-
LIiCH SCII, die Jjeweıls ıhr CISCILCS Verhältnis dem sollten,

S1IC umgehen. Dieses Bewusstseıin WaTlr die Quelle INeE1NES Engage-
und der Freude, die sıch damıt verband. Meıne Berufsvorbereitung

erschöpfte sıch nıcht ı Erwerb und der Weıitergabe VO Kenntnıissen.
Immer IL auch die LICU beantwortende Frage, WI1IC die
Fakten und Ergebnisse, denen IL11all gelangte, aufgrund persönlicher
Stellungnahme einzuschätzen

Meın Beruf yab IL, SOWEIL ich mich selber mMiıt einbrachte das Gefühl
aSs iıch und der Wırklichkeit arbeitend mich zugleich ıhr V6I-
wirklıichte. So verstandene Selbstverwirklichung ı1ST sıch ı
Seinstiefe geöffnet, der WITr auf das alles verbindende Gottesgeheimnıs
stofßen und weı(ß sıch VO daher 1ı Dıiıenst -  IMMECN, auch hne sıch
och eiınmal ausdrücklich relig1ös begründen.

Was ich 1er angedeutet habe lässt SiCh: WIC iıch9 auch auf andere
Tätigkeitsbereiche anwenden. Nıemals geht 6 LLUT PUIC Sachen, SO11-
dern 1 auch darum, WIC iıch miıch azu verhalte. Nıcht die Sachen,
MIt denen ıch tun habe, machen INC1IMN Leben A4aUus sondern INEe1IN Ver-
hältnıs ıhnen 1ST entscheidend

In allen bısher ZENANNLEN Tätigkeiten und Verhaltensweisen WAaTr Sinn-
erfahrung DC  e Es bedurtfte keiner gestellten und beant-

Sınnfrage und keines vorgegebenen Glaubensbekenntnisses, AUS
dem diese Tätigkeiten und Verhaltensweisen hergeleitet wurden

ber nıcht alles W as Leben auf mich zukommt schließt Sınnertah-
rung CIM nıcht jeder Siıtuation weılß iıch mich VO  H tieten 4Sse1INs-
S1111 Ofrt oibt Zeıten WEeIt aAb VO Lebenszuversicht und
Freude, ı denen iıch miıch ausgeliefert fühle, ausgeliefert unabwendbaren
Zeıtereignissen der schwer erträglicher CISCHCI Krankheit. Da 1ST
nächst alle andere Erfahrung, alles W as I111TE Sınn und erfülltes Leben be-
deutete, WIC ausgelöscht und iıch sehe 1Ur och zerstörerische Kräfte
wırken, die das Leben 11111 und mich herum bedrohen Aller och

gut Zuspruch VO außen annn I1T eltfen, aller VeI-
meıntliche Glauben durch den iıch miıch anderen überlegen wähnte,
verblasst VOT dem Naheliegenden die Glaubenswahrheit häalt
dringlichen Wıirklichkeit nıcht Stand So überlasse IC mich dem Unab-
wendbaren, dem Leiden der Welt W1C S1C diesem Augenblick für
mich da 1ST

Es 1ST nıcht mehr WIC einmal W arl als iıch C116 Art Verzweiflung
ZerIEL WEINN die Welt und der CIHCNC Zustand sıch anders darboten, als
I1eiIher Vorstellung VO sinnerfüllten Leben entsprach als ich das,
W as sıinnvoll und nıcht sinnvoll 1ST festgemacht hatte CIHCNCHN Vorstel-
lungen Als ich IMNEeIN Leben und den Lauf der Dınge LLUT bedauern und die
Weltereignisse 1Ur verwünschen konnte, Wenn S1C INr nıcht entsprachen
Gleichsam unbemerkt habe ich gelernt das jeweıls Gegebene eintach
zunehmen WIC ıch auch das andere annehme den erfüllten Augenblick
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1in dem ıch nıcht ach Sınn der Nıcht-Sinn [rage: sondern CS elasse bei
dem, W asSs als Unaussprechliches aufgeht, als tiefer, unbeschreibbarer 10
benssinn. Miıt anderen Worten: Fıne Art Ergebenheıt in den leidvollen
Zustand entspricht dem Je Gegenwärtigsein 1mM erfüllten Augenblıick. Ich
mache auch das Leiden nıcht fest eiınem in diesem Falle durchkreuz-
ten Lebenssıinn. Er kümmert mich wen1g WwW1e€ die eigene konkrete
Vorstellung VO dem, w1e€e 1er und Jetzt se1ın hätte.

Auf diese Weı1se verliert der Schmerz seine Zudringlichkeit. FEın lösen-
des, erlösendes Entspanntseın A sıch ausbreıiten und eine Erfahrungvorbereıten, die vorher ausgeschlossen schiıen, nämlıch 4aSSs auch 1mM 11
den Sınn aufgeht: eıne Art ıinneres Wachstum, eın Bereiter-Werden für den
Glauben tiefere Zusammenhänge, die sich meı1iner Vorstellung und
Wahrnehmung entziehen. Unversehens wachse ıch ber Jjenes »Ich« hı-
NauUs, das den Anspruch tellt, alle Zusammenhänge überschauen kön-
NCN und beurteilen mussen. Dieses Ich hınter mMI1r assend rücke iıch eın
1in eıne meıne Vorstellungen übersteigende Wirklichkeit, 1ın der nıcht ich

und urteilen habe, sondern eine miıich übersteigende und
fassende Wirklichkeit mMI1r meınen Ort 1mM (sanzen zuweılst und mich
AUS meıner eingeengt erscheinenden Sıtuation efreıt. So talle ich ANSC-
sichts leidvollen Schicksals Verbitterung der TIrübsınn nıcht anheıim.

Nachwort

Es 1St möglıch, vielleicht wahrscheinlich, Aass alles, W as iıch j1er aufge-
schrieben habe, seine Herkuntft hat 1in meınem 1n früher Jugend ANSCHOIN-

Glauben. ber während ich früher diesem Glauben als vorgegebe-
NCI theologischer Wahrheıt 1ın meınem Leben entsprechen versuchte,
1ST 1U gahnz anders gekommen: Ich sehe heute umgekehrt, W1€e diese
Glaubensvorstellungen, diese als Theologie sıch präsentierenden Wahr-
heıten auf hinauslaufen, W as ich 1n einer ursprüngliıchen un in ke1-
Ner Weı1se glaubensmäßig testgelegten Weıise erftahre.

Ich möchte keinem mehr ZUmMULTLeN, auch mI1r selbst nıcht, VO solchem
testgemachten Glauben abhängıg werden. Ich ürchte vielmehr, A4ss
dabeı1 manche ursprüngliche Erfahrung leicht auf der Strecke leiben
würde. Ich gehe demgegenüber davon AaUs, A4aSSs alle biblische Wahrheit
iıhrerseits einmal auf ursprünglicher menschlicher Erfahrung beruhte, ass

Erfahrungen sind, die u1ls 1er als Glauben begegnen. Wıe könnte
anders se1ın, doch meın menschliches Ertahren sıch auf wunderbare
Weıse mıt jener aufgeschriebenen >biblischen« Bıblos Buch) Erfahrung
erührt. Dazu ließe sıch 1m Einzelnen och manches sagen.‘

Weiıtere Ausführungen 1n meınem uch Lass los, damıt du leben kannst. München 1999


